
BLW 29   |   20. 7. 2007 Landtechnik  29

Die Zukunft richtig anpacken
Landtagsabgeordnete zu Gast bei den Bayerischen Maschinenringen

Ü
ber 20 Abgeordnete des Bay-
erischen Landtages aus den 
Ausschüssen Landwirtschaft, 

Umwelt, Wirtschaft und Finanzen 
besuchten auf Einladung des Ku-
ratoriums Bayerischer Maschinen- 
und Betriebshilfsringe (KBM) e.V. 
die Landwirtsfamilie Müller in Mai-
sach-Obermalching. 

Betrieb Müller
Besonders aufmerksam ver-

folgten die Parlamentarier die 
Ausführungen des Betriebsleiters 
Wilhelm Müller. „Ich habe im-
mer bewusst auf Kosten geschaut 
und meine Wachstumschancen ge-
nutzt. Dies wäre ohne die Partner-
schaften mit Berufskollegen und 
dem Maschinenring nicht mög-
lich gewesen“, stellte der Land-
wirt klar. Seine Betriebsorganisa-
tion ist tatsächlich ungewöhnlich – 
bewirtschaftet er doch bereits seit 
über 20 Jahren mit Thomas Wald-
leitner einen eigenständigen Öko-
betrieb zum Karotten- und Kar-
toffelanbau für Babynahrung. Da-
von getrennt ist sein konventio-
neller Betrieb mit Speisekartof-
fel- und Zuckerrübenanbau, Saat-
gutvermehrung und Schweinemast. 
Auch hier setzt die Familie auf Zu-
sammenarbeit, indem sie zum Bei-
spiel die Gülleausbringung und Zu-
ckerrübenernte und -abfuhr über 
Gemeinschaften abwickelt. „Da-
mit wird nicht unnötig Kapital in 
Maschinen gebunden, und wir spa-
ren Arbeitszeit. Die gewonnenen 
Freiräume nutzen wir zur Umset-
zung neuer Entwicklungsschritte“, 
sagte Müller. Konkret stieg die Fa-
milie in den letzten Jahren in den 
Speisekartoffelanbau ein. Als Auf-
tragnehmer legt und rodet Müller 
die Kartoffeln ebenfalls für andere 
Landwirte. Darüber hinaus errich-
tete er wiederum zusammen mit 
zwei weiteren Betrieben Lager mit 
einer Kapazität von 3500 t. 

Als weitere wichtige Säule der 
Zusammenarbeit sprach Müller die 
Betriebshilfe an. „Mitten in der Kar-
toffelernte hatte ich vor drei Jah-
ren einen schweren Unfall, sodass 

ich sechs Wochen im Krankenhaus 
bleiben musste. Trotzdem konnte 
der Betrieb ohne Ausfälle dank 
dem Einsatz von tatkräftigen Be-
triebshelfern weitergeführt werden. 
In Notzeiten lernt man diese Hilfe 
sehr, sehr zu schätzen“, verdeutli-
chte er. Optimistisch blickt der 51-
Jährige in die Zukunft: „Wir müs-
sen den Wettbewerb nicht scheu-
en. Allerdings ist es entscheidend, 
die Kosten zu minimieren. Schließ-
lich muss das Familieneinkommen 
stimmen“, meinte Müller, der Vor-
sitzender des MR Fürstenfeldbruck 
ist, abschließend.

Welchen Weg gehen? 
Ein ausreichendes Einkommen 

aus Arbeit und mehr Zeit für die 
Familie nannte Dr. Johann Haber-
meyer, stellvertretender KBM-Ge-
schäftsführer, bei seinen Ausfüh-
rungen als die wichtigsten Aspekte 
heutiger Landwirtsfamilien. Her-
ausfordernd fragte er in die Run-
de: „Wie attraktiv wirkt mein Vor-
bild auf den Hof-Nachfolger? Wa-
ren unsere Entscheidungen immer 
weitsichtig? Wie viele Bäuerinnen 
müssen mehr arbeiten, als sie wol-
len? Gilt man nicht als faul, wenn 
man unter der Woche mal einen 
Verwandtschaftsbesuch macht?“ 
Fragen, bei denen sich auch die Ab-
geordneten nachdenklich zeigten.

Die Maschinenringe bieten Ko-
operation in vielen Formen an, die 
nachhaltig zur Kostensenkung und 
Entlastung der Arbeit beitragen. 
Landwirtschaftliche Familien kön-
nen ihre jeweiligen Situationen im 
Rahmen von „MR Consult“ ana-
lysieren und hier ganz individuell 
ihre betriebliche und persönliche 
Zukunft entwickeln.

MR im ländlichen Raum 
Landesvorsitzender Leonhard 

Ost zeigte anhand zahlreicher Bei-
spiele die gelebte Partnerschaft von 
Landwirtschaft und Maschinen-
ringen im ländlichen Raum. „Die-
se Leistungen im ländlichen Raum 
schaffen wichtige Zusatzeinkünf-

te für unsere Mitglieder und tra-
gen gleichzeitig zur Vielgestaltig-
keit von Landschaft und Landwirt-
schaft in Bayern bei“, erklärte er.

Neu in der MR-Palette ist die 
Vermittlung von Zeitarbeit. „Ein 
verlässlicher Zuerwerb für Men-
schen aus landwirtschaftlichen Be-
trieben soll unser Angebot ergän-
zen. Positive Erfahrungen liegen 
hierzu bereits aus den Maschinen-
ringen in Österreich vor“, ergänzte 
KBM-Geschäftsführer Georg Thal-
hammer. Nach wie vor liegen die 
Schwerpunkte der Maschinenring-
arbeit jedoch in der Vermittlung 
von Betriebshilfe, in wettbewerbs-
fähigen Arbeitserledigungskos-
ten, sozialverträglichen Arbeitsbe-
dingungen und Unterstützung der 
Landwirtsfamilien im Finden einer 
optimalen Betriebsorganisation so-
wie in der Schaffung von Zuerwerb 
und einer Nachfragebündelung. 
„Der Maschinenring ist die Koor-
dinationsstelle für Zusammenar-
beit von landwirtschaftlichen Be-
trieben“, machte Thalhammer in 
seinem Überblick deutlich. Durch 
die gewerblichen MR-Tochterun-
ternehmen werden weitere außer-
landwirtschaftliche Zuerwerbs-
möglichkeiten erschlossen.

„Es geht in unseren landwirt-
schaftlichen Familien nicht nur um 
Bilanzen und Ergebnisse, sondern 
ebenso um zufriedene Betriebslei-
ter. Sie sind Beispiel für die kom-
mende Generation und Hoferben“, 
führte Helmut Brunner, Vorsitzen-
der des Ausschusses für Landwirt-
schaft und Forsten, an. „Die Ma-
schinenringe sind ein wichtiger 
Partner der Landwirtschaft und 
eine bedeutende Säule in baye-
rischer Agrarpolitik“, betonte der 
Abgeordnete. Der Strukturwandel 
schreite voran, trotzdem werde es 
in nächster und übernächster Ge-
neration noch eine bäuerlich struk-
turierte Landwirtschaft in Bayern 
geben. Die Landwirtschaft als ent-
scheidender Faktor im ländlichen 
Raum müsse ihre berechtigten In-
teressen nachhaltig einbringen. 

 Veronika Fick-Haas 
KBM e.V., Neuburg

Georg Thalhammer, Geschäfts-
führer des KBM e.V.; Franz Helm-
berger, Stellvertretender Vorsitzen-
der des KBM e.V.; Max Weichen-
rieder, Mitglied des Ausschusses 
für Landwirtschaft sowie des 
Ausschusses für Umwelt; Leon-
hard Ost, Vorsitzender des KBM 
e.V; Sepp Ranner, Mitglied des 
Ausschusses für Landwirtschaft; 
Angelika Schorer, Mitglied des 
Ausschusses für Kommunale 
Fragen, und Josef Kerler, Gesamt-
vorstand des KBM (v. l.).
 Foto: Fick-Haas

lich die Ausführungen zu den Be-
hinderungen durch Fahrzeuge ent-
sprechend. Allerdings gibt es zum 
Weideaustrieb auch einige Vor-
schriften. Werden Haus- und Stall-
tiere über die Straße oder auf ihr 
getrieben oder geführt, so müssen 
sie von geeigneten und ausreichend 
vielen Personen begleitet werden, 
die jederzeit und ausreichend auf 
sie einwirken können. Kinder un-
ter zehn Jahren erfüllen dieses Er-
fordernis nicht unbedingt, da sie 
nach Ansicht der Rechtsprechung 
einer kritischen Verkehrslage, mit 
der auf der Straße gerechnet wer-
den muss, kaum mit der nötigen 
Umsicht gewachsen sind. Die An-
zahl der Treiber richtet sich nach 
den näheren Umständen. Je grö-
ßer die Herde, desto mehr Per-
sonen sind notwendig. Tiere sind 
dabei so zu treiben, dass sie sich auf 
der Fahrbahn möglichst weit rechts 
und auf der rechten Fahrbahnhälfte 
halten. Hinterlassen die Tiere auf 
der Straße Verunreinigungen, die 
das sonst übliche Maß überschrei-
ten, sind diese Verunreinigungen 
unverzüglich – also ohne schuld-
haftes Zögern – zu beseitigen. An-
dernfalls droht dem Landwirt nicht 
nur ein Bußgeld, sondern im Falle 
eines durch die Verschmutzung zu 
Schaden gekommenen Verkehrs-
teilnehmers auch noch zivilrecht-
licher Haftungsanspruch. 

Obwohl Viehtrieb auf unseren 
Straßen relativ selten geworden 
ist, wird er weiterhin in Grünland-
bereichen zum täglichen Bild gehö-
ren. Hier kann nur an die Verkehrs-
teilnehmer appelliert werden, bei 
Tieren auf der Straße das Tempo 
zu drosseln, nötigenfalls auch an-
zuhalten. 

Sonn- und Feiertage
Das zuständige Staatsministeri-

um des Innern hat auf Anfrage be-
stätigt, dass die Anweisung vom 
22. 8. 01 an die nachgeordneten 
Behörden zum Vollzug der StVO 
bezüglich Transport von landwirt-
schaftlichen Erzeugnissen während 
der Erntezeit auch für dieses Jahr 
gilt. Das Innenministerium hatte 
in seiner Weisung Folgendes be-
stimmt:

„Fahrzeuge, die an Sonn- und 
Feiertagen sowie zu den Fahrver-
botszeiten der Ferienreiseverord-
nung landwirtschaftliche Erzeug-
nisse transportieren oder damit 
zusammenhängende Leerfahrten 
durchführen, sollen deswegen im 
Rahmen des Opportunitätsprinzips 
nicht beanstandet werden. Dies be-
trifft zum Beispiel Fahrten zu Silos, 
Verarbeitungs- und Trocknungsbe-
trieben, Lager-, Sammel- und Ver-
ladestellen. Die Ahndung von sons-
tigen Verstößen bleibt hiervon un-
berührt.“ Verarbeitungserzeug-
nisse wie zum Beispiel Mehl sind 
aber von dieser Regelung ausge-
nommen.  Helmut Menner
 BBV München


